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©rptt far bit affijieUttt jlublthatiourii be» Sdjrotij. Stnttbmrrisi.
OffijicDe« unb obliflatorifdjeci Drgan be« Slarg. Sdjmteiw unb SBapenneifterttCKtn«.
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« SOtituuter foil aucp Scper* bttrtp'S Sieben treifen;
3« bnft'ver @rnft friftt'S $erj toie îMofï baS @ifen.

Schweiz, ßewerbeverein.
(SDlitgeteilt.)
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Hûupt=î£taEtanbum bie Stellungnahme gegenüber Streite
Su bepanbeln unb piefiir eine jioeite Sijjung am ÜRontag
ben 5. Suni, morgeitS, borgefepen. Programm unb
Slnträge werben folgen.

Eobitkampf^broitik.
2>er in ber Stabt Berti feit ntepr alë 10 äßoepen

pcrrftpenbe Stpreinerftreif ift bor einigen ïagen in ein
neues Stftbium getreten. Slnfänglicp würbe bom Streit«
fomitcc nur mit bem Scpreiuermeifterberein berpanbclt,
was aber ju feinem Befultat füprte. ®ie gorberungen
ber Streifeuben, 97aftünbige SlrbeitSgeit unb gr. 4. 80
SWinimaHopn, würben abgelehnt. @nbe testen SRonatS
fdplug nun bie Streilfommiffion eine anbete ïaftif ein.
Sie geftattete bie Slrbeit bei benjenigett Sfieiftern, weldpe
bie Jorberungen ber Slrbeiter bewilligen würben uttb
trat mit iptteu einzeln in Unterpanblung. ®aS patte
jut fÇolge, bafj eine Slnjapl bon äReiftern bie g-otber«
wngen ber Arbeiter bewilligten, eine weitere Slnjapl

bie Bewilligung in SluSfidpt fteflte. Rubere aber bc-

parrten auf iprer SBeigerung, fo bafj ber SlitSftanb
peute ttoep bei einer größeren ßapt bon SReiftertt fort«
bauert. ®ie Streifeuben palten ipre g-orberungen ttadp
wie bor aufredpt.

2)er SBintertpurer Bialerftreif gept feinem 6nbe eut-

gegen. ÜRit Hilfe beS ftäbtifdpeu SlrbcitSamteS fam
folgenbe Sinigung juftanbe :

®ie SlrbeitSjeit bom 1. Slpril bis 30. September ift
bon 10 Stnnben auf 9*/« Stunben rebujiert toorbeu
unb eS füll ber fiopn bei OVeftünbiger SlrbeitSjeit uiept
weniger betragen als bei jepnftünbiger SlrbeitSjeit. S)cr
SlrbeitStopn citteS gelernten ÜRaletS foil wettigftenS
53 Bp. per Stuube, ber eines Hilfsarbeiters 45 Bp.
per Stunbe betragen. ®ie übrigen fßuufte ber Bereiu«
barung: öopnjufcplag für Ueberftunben, Badptarbeit,
auswärtige Arbeiten, über 2lfforbarbeitcu, Hûftpflicpt,
ftütibigung u. f. w. würben mit einigen fleiiteu SRobi«
filationen gegenfeitig angenommen unb bie Berciw
barung auf jwei gapre abgefcploffeit.

^UctftSîtcbentô.
IHeliefboufunft. Ingenieur Simon gebenlt fein

Belief beg Berner DberlanbeS gegen fÇeuecfcpaben ber«
ftepern ju laffen. §err Ißrof. Heim fepreibt in feinem
©utadpten über ben mutmafelidpen SBert: „SBir miffen
wopl, bafe bie eigentliche Äunft nidpt bejaplt wirb.
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Orgau für die ofiiziellen Publikationen des Schweif. Sewerbevereins.

Offizielles und obligatorisches Organ des Aarg. Schmiede- und Wagnermeiftervercins.

Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 3. 60, per Jahr Fr. 7. 20.
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeilc, bei größeren Aufträgen

entsprechenden Rabatt.

Zürich, de» 18. Mai 1905.

« Mitunter soll auch Tcherz durch's Leben kreisen;
« Zu düst rer Ernst fristt's Herz wie Rost das Eisen.

Schweiz, gewerbevemn.
(Mitgeteilt.)

Dem Wunsche mehrerer
Berufsverbände entsprechend,
hat der leitende Ausschuß be-

schlössen, an der nächsten
Delegierten - Versammlung in
Freiburg (4. Juni) als weiteres

Haupt-Traktandum die Stellungnahme gegenüber Streiks
zu behandeln und hiefür eine ziveite Sitzung am Montag
den 5. Juni, morgens, vorgesehen. Programm und
Anträge werden folgen.

cobnliamplêroM.
Der in der Stadt Bern seit mehr als 10 Wochen

herrschende Schreinerstreik ist vor einigen Tagen in ein
neues Stadium getreten. Anfänglich wurde vom Streik-
komitee nur mit dem Schreinermeisterverein verhandelt,
was aber zu keinem Resultat führte. Die Forderungen
der Streikenden, 9^/sstündige Arbeitszeit und Fr. 4. 80
Minimallohn, wurden abgelehnt. Ende letzten Monats
schlug nun die Streikkommission eine andere Taktik ein.
Sie gestattete die Arbeit bei denjenigen Meistern, welche
die Forderungen der Arbeiter bewilligen würden und
trat mit ihnen einzeln in Unterhandlung. Das hatte
zur Folge, daß eine Anzahl von Meistern die Forder-
ungen der Arbeiter bewilligten, eine weitere Anzahl

die Bewilligung in Aussicht stellte. Andere aber be

harrten auf ihrer Weigerung, so daß der Ausstand
heute noch bei einer größeren Zahl von Meistern fort-
dauert. Die Streikenden halten ihre Forderungen nach
wie vor aufrecht.

Der Winterthurer Malerstreik geht seinem Ende eilt-
gegen. Mit Hilfe des städtischen Arbeitsamtes kam
folgende Einigung zustande:

Die Arbeitszeit vom 1. April bis 30. September ist
von 10 Stunden auf lU/- Stunden reduziert worden
und es soll der Lohn bei 0'/-stündiger Arbeitszeit nicht
weniger betragen als bei zehnstündiger Arbeitszeit. Der
Arbeitslohn eines gelernten Malers soll wenigstens
53 Rp. per Stunde, der eines Hilfsarbeiters 45 Rp.
per Stunde betragen. Die übrigen Punkte der Verein-
barung: Lvhnzuschlag für Ueberstunden, Nachtarbeit,
auswärtige Arbeiten, über Akkordarbeiten, Hastpflicht,
Kündigung u. s. w. wurden mit einigen kleinen Modi-
fikativnen gegenseitig angenommen und die Verein-
barung aus zwei Jahre abgeschlossen.

Verschiedenes.
Reliefbaukunst. Herr Ingenieur Simon gedenkt sein

Relief des Berner Oberlandes gegen Feuerschaden ver-
sichern zu lassen. Herr Pros. Heim schreibt in seinem
Gutachten über den mutmaßlichen Wert: „Wir wissen
wohl, daß die eigentliche Kunst nicht bezahlt wird.
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